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Die Socialteform. 


Unbedingte Einigkeit herrſcht darüber, daß die verfloſſene 
Reichstagsſeſſion eine Seſſion der Colonial⸗Zollpolitik geweſen 
iſt, die für ſocialreformatoriſche Aufgaben wenig Zeit übrig 
hatte. Daher iſt es denn auch gekommen, daß als einzige Leiſtung 
auf dem Gebiete der Arbeitergeſetzgebung ſich die Ausdehnung 
des Kranken- und Unfallverfiherungsgeieges auf die Transport⸗ 
gewerbe präſentirt, obaleich allerdings bei nur einigermaßen gu⸗ 
tem Willen auch die Unfallverſicherung für die land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe hätte unter Dach und Fach gebracht 
werden können. Von der Reichsregierung war die Erledigung 
dieſer Vorlage dringend gewünſcht, aber man legte ſie bei Seite 
und warf ſich dafür mit einem wahren Feuereifer auf die Frage 
der Sonntagsarbeit, und als dann die Sache endlich im Reichs⸗ 
tage zur Sprache kommen ſollte, da trat der Reichskanzler auf 
und ſagte „Nein!“ Die Reichsregierung ging links, die Reichs⸗ 
tagsmajorität — Centrum und Conſervative diesmal — rechts, 
und als nun der Seſſionsſchluß heran kam, da war eben faſt 
nichts definitiv zu Stande gebracht. Gerade kein erbauliches 
Beiſpiel, wohl aber eine mahnende Lehre für die Zu kunft. 


Grund und Kern aller Soclalreform iſt die thatſächliche 


Lage des Arbetters, nicht die mögliche, wünſchenswerthe oder 


wahrſcheinliche. Es handelt ſich hier zunächſt um keine idealen 


Phantaſiegebilde, ſondern um das ganz haus backene, nüchterne: 


„Wie lebt der Mann und wovon lebt er? Wie kann ſeine Lage 
verbeſſert, ihm Schutz gegen Nahrungsſorgen gewährt werden? 
Der Magen dicttrt die Sockalreform; deſſen Begehren muß zu⸗ 
erſt berückſichtigt werden, dann kommt alles Andere an die Reihe. 
So war's bei der Frage der Sonntagsarbekt, deren Verbot un⸗ 
bedingt durchgeführt werden ſollte, damit der Arbeiter mit der 
Wonne eines freien Tages in der Woche beſchenkt würde. Recht 
gut, wenn eine ſolche Thatſache dem allgemeinen Begehren eni- 
ſpräche. Gewiß mancher Arbeiter würde den Feſttag gern b 
gehen, mit Frau und Kind den Gottes dienſt beſuchen; aber, mit 
welchen Gefühlen würde er es wohl thun, und würde er 
uberhaupt thun, wenn er ſich ſagen muß, d 85 
genug in der Taſche hat, den Seinigen ein ord 
brod für den Sonntag zu kaufen, oder ihnen eine Feſtfreude zu 
bereiten? Eine Sonntagsfeter, die auf Koſten eines beſcheidenen 
irdiſchen Wohllebens erkauft werden muß, tft keine Sonntags ⸗ 
feier, bei einer ſolchen find überhaupt andächtige Gedanken un ⸗ 
möglich. Wenn der Mann Sonntags ein paar Stunden arbeitet, 
um ſich und ſeine Familie brav und ehrlich durch's Leben zu 
ſchlagen, ſo iſt das ein beſſerer Gottes dienſt, als wenn er ver⸗ 
drießlich in der Kirche ſäße, mit ſich und der Welt zerfallen. 
Die Satten haben den Hungrigen leicht predigen, das iſt ei 
alte Geſchichte, und deshalb verdient des Kanzler's Widerſta 
gegen den Sonntagszwang alle Anerkennung. Wer heut zu Tage 


Sonntags nicht arbeiten muß, thut es ganz gewiß nicht; ſoviel 
Vergnügen iſt nicht dabei vorhanden Wenn es aber inen 
In ſeſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Senberlich. 
(34. Fortſetzung) 
Dann, nach einer Pauſe, fragte ſie in etwas beſorgtem 


e: 
„Und Herr von Zahmen ?“ 
„Abgethan!“ war die lakoniſche Antwort des eigenwilligen, 


önen Mädchens. 
16 glaubſt,“ forſchte bie Mutter, „Du glaubf, 


„Und Du 
daß ii | 

„Daß Du morgen geſund biſt und mit mir und Ferdinand 
nach Schöneck fahren wirft!” ſchnttt Franziska der Sprechenden 
kurz das Wort ab. 

— von Wendland ſchüttelte mit einem trüben Lächeln 
das Haupt: 

„Nein, mein Kind, daraus wird Nichts. So lange Ferdinand 
noch hier iſt, gehe ich nicht von ſeiner Seite. Ich bin ſicher, 
daß er ſich an der Partie nicht betheiligt, denn er iſt mit Wich 
tigerem beſchäftigt. N 

Franzisko blickte erſtaunt auf. 

„Wie, will Ferdinand denn ſo kald nach der Stadt zurück 
Er ſagte doch erſt vorgeſtern zu mir, daß er der beginnenden 

Jagd wegen noch länger hier zu bleiben gedenke.“ 
e Verlegen blickte Frau von Wendland zu Boden, während 
die ſich einen leichten Schlag mit der flachen Hand auf 15 
Mund gab. Dem Wunſche des Grafen entgegen, hatte fü 
doch von der bevorſtehenden Abreiſe Ferdinand's geplaudert. 
Ste antwortete ausweichend. Franziska aber, deren Neugier de 
nun einmal geweckt war, trieb die gutmüthige Mutter ſo ſehr 
in die Enge, daß ihr dieſe die vom Grafen geplante Auswan⸗ 
derung Ferdinand's ſchließlich mittheilte. Aus falſcher Zärtlich⸗ 
keit verſchwieg fie den Grund, der den Grafen zu dieſer Maß⸗ 
regel veranlaßt hatte. Franziska, die dieſe Beweggründe Ger⸗ 
bhard's nicht kannte, ſchlug erflaunt die Hände zuſammen. 
„Und Ferdinand fügt fig?“ fragte fie- 

Die Mutter ſeufzte tief und ſchwer. 

„Ja, es tft beſſer. daß er geht; ſchon um das Gerede der 
Leute, wenn der Förſter Ulrich fürbtl⸗ 


Ton 


gabe es auch 


Können Arbeitgeber oder Arbeltne 


e e 


er kaum & 
liches Miltags⸗ 


die Gattin Harry's 


| . Mittwoch, den 20. Mai 
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menſchliche Verhältniſſe vorſchreiben und zur Pflicht machen, nun, 
der Mann iſt der ſchlechteſte wahrhaftig noch nicht. Deshalb 
wiederholen wir, was wir oben mit anderen Worten geſagt: 
„Mag der Reichstag bei der Socialreſorm den thatſächlichen 
Verhältniſſen Rechnung tragen, die idealen Güter finden ſich 
ſchon.“ Es iſt entſetzlich realiſtiſch, aber darum doch in den 
meiſten Fällen wahr: „Wer von der Hand in den Mund lebt, 
bei dem ſpricht erſt der Magen, dann das Herz.“ Und das iſt 
auch nur menſchlich Bei ſchweren Sorgen, harter Arbeit kommt 
innerer Friede u. Ruhe erſt, nachdem das tägliche Brod errungen 
iſt. Es giebt Lebenslagen, wo ſchöne Worte allein nicht mehr 
als Troſtmittel verfangen. Die Noth lehrt Beten, ja, aber zum 
Beten gehört auch Arbeiten, das ſoll man bei der Sonntags⸗ 
Zwangs Heiligung denn doch nicht vergeſſen. 

Von Seiten der Reichsregierung iſt mitgetheilt, daß ſie 
nach wie vor mit dem dritten großen Socialreformgeſetze, der 
Arbeiter⸗Alters⸗ und Invalidenverſorgung beſchäftigt ſei. Wir 
wiſſen nicht, ob der Reichstag ſich damit: bereits in feiner nächſten 
Seſſion zu befaſſen haben wird; wenn das der Fall ſein ſollte, 
ſo bezweifeln wir, daß die Fertigſtellung des Geſetzes in eben 
dieſer Seſſion zu ermöglichen ſein wird. Eine jo erhabene Auf⸗ 
iſt, den Arbeiter, der bei geringem Verdienſte nicht 
übermäßige Spargroſchen hat zurücklegen können, ein ſorgenfreies 
und ruhiges Lebensende zu gewähren, ebenſo ſchwierig iſt doch 

uch die Durchführung dieſer Aufgabe. Machte die Unfallver⸗ 
fiche bereits mean Verhandlungen nothwendig, ſo wird 
das im vorliegenden Falle noch weit mehr zu Tage treten. 


Verſicherung noch tragen?, das iſt die erſte Frage Iſt es mit 
dem Reichsintereſſe vereinbar, daß das Reich dafür eintritt ?, das 
iſt die zweite Frage. Kann aber das Reich dieſe Ausgaben 
leiſten?, das iſt die dritte und Hauptfrage. Wir find überzeugt 
davon, daß, wenn die Arbeiter⸗Alters⸗Verſicherung im Reichstage 
zur Berathung geſtellt wird, auch die Heranziehung des Reichs 
zu den Koſten mit vorgeſchlagen wird. Ueber die Principien⸗ 
frage ſich ee ae Pod Mic, in; 3 das iſt aber N; 

als nicht e . 
e ſolche neue Laſten Ehe a Sie kann s 
nicht, das liegt klar zu Tage, ſo lange die Reichs⸗Einnahmen 
ſich nicht ganz bedeutend vermehrt haben. Damit ergiebt ſich 
auch, worauf wir an dieſer Stelle nur hindeuten wollten, daß 
die weitere Durchführung einer practiſchen Socialreform eng ver⸗ 
bunden mit der Finanzpolitik fein wird, daß erſt nach Reguli 
rung der letzteren ſich Weiteres abſehen laſſen wird. Vorher 


Pläne zu machen, heißt Häuſer in die Luft bauen. Zu der Um. 


fallverficherung für die landwirthſchaftlichen Arbeiter waren aber 
keine Reichsgelder nothwendig, hier kamen nur die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitgeber in Betracht, und deshalb konnte auch 
der Geſetzentwurf vollendet werden, wenn der gute Wille dazu 
vorhanden war. Auch für den Reichstag gilt der Spruch: Etwas 
Gutes, dos man heute leiſten kann, ſoll man nicht auf ſpäter 
verſchieben ! 


„Beſſer?“ 

Franziska wiederholte langſam und nachdenklich das Wort. 
Wie ein Blick durchzuckte ſie der Gedanke, daß dieſer Bruder 
fortwährend Schulden beſaß und einſt für ihren Gatten ein 
läſtiger Schwager werden könnte. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, war es allerdings 
beſſer, wenn er ging. Sie fand es in ihrem eigenen Intereſſe für un⸗ 
klug, Onkel Gerhard's Pläne zu durchkreuzen. 

„Iſt Ferdinand mit dem Project einverſtanden und geht er 
willig fort?“ fragte fie. 

„Gewiß, er freut ſich darauf,“ war die kummervolle Antwort. 

„Nun, wenn er ſelbſt es wünſcht, dann wollen wir ihm das 
Vergnügen gönnen,“ verſetzte Franziska, deren gute Lanne allmäh⸗ 
lig zurückkehrte. Ihr geiſtiges Auge erblickte eine angenehme 
Perſpective: Mutter und Schweſter in Hirſchſtein wohl ver⸗ 
Dr, BURN jenſeits des Oceans, fie ſelbſt Herrin auf 

ne 


Da plötzlich fiel auf dieſes ſonnige Gemälde ein häßlicher 
Schatten, — die Erinnerung an den eben jo rachdürſtigen, als 
eiferſüchtigen Doktor Walther. Doch ihr Stolz und ihr Trotz 
bäumten ſich energiſch gegen dieſes Angſtgefühl auf. 

Was konnte ihr dieſer Mann anhaben? Es war nicht zu 


leugnen, er hatte Briefe von ihr, aber hatte ſie ihn nicht bei 


jeder ihrer Zuſchriften um jofortige Vernichtung gebeten? 
Doch wenn er auch das Gravitendfle Harry von Römer 
ber e fie war ſeſt überzeugt, er fand keinen Glauben 
m. 
„Sein a AR, 
6 A el Enefnrand ſeiner Ohnmacht gegen mich!“ froh 


Angenehme Gedanken huſchten wie glänzende Sonnenlichter 
über ihr Geſicht, während fie. einen dicken“ fein ee 


Briefbogen, mit dem Wappen der Wendland verziert, hervor⸗ 


holte und mit Aufgebot ihrer etwas fragmentarischen kalligra⸗ 
phiſchen Künſte Herrn von Römer für — erg Tag ihren 
und der Ihrigen Beſuch auf Schöneck anmeldete. 

Je eher der entſcheidende Schritt geſchah, deſto beſſer. Erſt 
| und fie war geborgen, geſchützt gegen alle 
Angriffe des Mannes, der einſt als ihr Sklave zu ihren Füßen 


mer auch die Koſten dieſer 


gelbſt finden.“ 


Tagesſchan. 
Thorn, den 19. Mai 1885. 

Der Kaiſer folgte am Montag Nachmittag mit der Groß⸗ 
herzogin von Baden einer Einladung des Staatsſecretärs Grafen 
Hatzfeld zum Diner. 

Die Kaiſerin Anguſta wird am 11. Juni von Baden⸗ 
Baden nach Coblenz überſiedeln. 

Fürft Bismarck iſt von feinem rheumatiſchen Leiden 
ſchon wieder völlig hergeſtellt. Sonnabend hielt er dem Kaiſer 
Vertrag. Sonntag Abend empfing er den Beſuch des neuen 
ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, des Grafen Schuwalow. 

Wie verlautet, fol an Stelle Dr. Nachtigals der bis⸗ 
herige langjährige erſte Dragoman der deutſchen Botſchaft in 
Conſtantinopel, Herr Teſta, zum Generalconſul Deutſchlands in 
Tunis ernannt werden. 

Die N. A 3. äußert ſich zu dem bevorſtehenden Allge⸗ 
meinen deutſchen Junungstage in Berlin u. A. folgen⸗ 
dermaßen: „Es kann den Handwerkern nur empfohlen werden, 
alles Kliquen und Parteiweſen, gleich viel mit welchem Namen 
es ſich benennt, aus ihren Kteiſen zu verbannen und ſich mit 
vereinten Kräften der Förderung der gewerblichen Arbeit und 
des Anjehens des eigenen Standes zu zuſtreben. Der Zwieſpalt, 
der ſich vor einigen Jahren im deutſchen Handwerkerſtande her⸗ 
ausgebildet hat und der zur Abſonderung des ſeitdem in Köln 
domicilirenden Halbſchieds der deutſchen Handwerker führte, 
ſowie der oft zu Tage tretende Neid und die Mißgunſt unter 
den Gewerbsgenoſſen find Krebsſchäden, die an dem Gedeihen des 
deutſchen Handwerks zehren. Vor Allem thut den Handwerkern Einig- 


keit noth, und um dieſer willen möge man die Einladung des Ber⸗ 


liner Comitee's zu einem deutſchen Innungstage in erſter Linie 
willkommen heißen. Der Handwerkerſtand muß es um ſeiner 
ſelbſtwillen endlich einſehen, wie nothwendig es für ihn iſt, ſich 
fremden Einflüſſen zu entziehen und ſeine eigene Würde und 
Bedeutung erkennen zu lernen: dann wird ſich das Andere von 


Der König von Belgien wird am Donnerſtag Vormit ⸗ 
tag 28 Uhr in Berlin eintreffen. Freitag wird der König an 
der großen Frühjahrsparade theilnehmen, Abends findet Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt. Sonnabend wird der König der Potsdamer Pa⸗ 
rade, der Enthüllung des Denkmales König Feiedrich Wilhelm 
I. beiwohnen. Am Sonntag erfolgt die Rückreiſe von Potsdam 
nach Brüſſel — Die Reiſe des Königs iſt namentlich durch die 
ſehr freundliche Haltung hervorgerufen, welche Deutſchland dem 
Lieblingswerk des Königs gegenüber, der Errichtung des Congo⸗ 
ſtaates. bethätigt hat. 

Feldmar ſchall Graf Moltke iſt am 16. d. M. aus 
Italien in Dresden angekommen und wird einige Zeit in Blaſe⸗ 
— bei ſeinem Neffen, dem Major von Burt, Aufenthalt 
nehmen. 5 

Wie der Voſſ. Zta. aus Kaſſel geſchrieben wird, iſt Graf 
Wilhelm Bismarck am 15. d. M. in Hanau geweſen und 


Br —————— — 
gelegen, doch der, zurückgeſtoßen von ihrer Hand, nun ihr erbar⸗ 
mungsloſer Feind geworden war, der unerbittliche Rache vlanie 
und vor dem Franziska zitterte, wie der ſchyldbeladene Mörder 
erbebt in Angſt und Scheu und in jedem Schatten ſein blutiges 
Opfer vor ſich hintreten zu ſehen fürchtet. 


14. f 

Während Klariſſa, des Förſters unglückliches Kind, in aller 
— beerdigt wurde, ſtand bereits der Todesengel am Bette 
deſſelben. f 

Ruhelos wälzte ſich der Kranke auf ſeinem Lager. Bald 
betete er mit wirren, abgebrochenen Worten, bald ſchrie er laut 
auf vor eingebildeten Schreckgeſtalten und ſtieß wilde Verwün⸗ 
ſchungen aus. Dann erſchöpft in die Kiſſen zurückſinkend, mur⸗ 
melte er leiſe Worte, nickte wie ein heiteres Kind vor ſich hin 
und ſtietz gleich darauf einen gellenden Angſtſchrei aus. 

Heute hatten mehr als je wilde Phantaſien den Kranken 
erſchöpft und feine Kraft faſt vollſtändig aufgezehrt. Leichen ⸗ 
bläfje bedeckte das bleiche Geſicht, während er keuchend und mit 
3 urn eh fabten Anti er 

Suſanne wich vor dieſem fahlen Antlitz erſchreckt zurück. 

„Das iſt der Tod!“ flüfterte fie. reckt zurück 

Schweſter Angela beugte ſich auf den Sterbenden herad und 
beobachtete ihn eine Walle. 

„Er ſchläftl“ gab fie leiſe zurück „Doch nur noch eine 
kurze Friſt und die Seele entflieht der ſterblichen Hülle!“ 

Nach fortgeſetzten, anſtrengenden Nachtwachen ſah Schweſter 
Angela bleich und angegriffen aus und kämpfte ſichtlich mit einer 
Ermattung, die fie zu Üderwältigen drohte. Suſanne hatte fie 
bisher vergeblich darum gebeten, day ſich die allſu Gewiſſenhafte 
etwas Ruhe gönnen möchte; jetzt weigerte ſie ſich nicht länger. 
Ehe fie jedoch ihr Stübchen auffuchte, ſchärfte Me Suſanne ein, 
fie ſofort zu rufen, ſobald der Kranke erwache, oder ſobald der 
Geiſtliche eintreffen würde, zu welchem ſie bereits einen Jäger» 
gie — hatte. maß f 

er Sterbende athmete unregelmäßig; zuweilen hob ein 
Krampf ſeine Bruſt. N f 


SGeſchichtsvereins, Herr Dr. 


en 


hat ſich dort den ganzen Tag aufgehalten, um Anordnung für 
ſelne Ueberſiedelung als Landrath nach dort zu treffen. 

Der zum Gouverneur von Kamerun ernannte Frei⸗ 
herr von Soden wird ebenſo wie die für Togoland und Angra 
Pequena ernannten Conſularbeamten Anfang Juni die Reiſe 
nach Oſtafrika antreten. — In Neumünſter in Schleswig⸗Holſtein 
ſollen ſich zwei Sergeanten bereit erklärt haben, als Gefängnis⸗ 


wärter oder in ähnlicher Stellung nach Kamerun zu gehen. In 


vielen Garniſonorten ſcheint aber vergeblich angefragt zu ſein. 
Bei ſehr geringer Wahlbetheiligung iſt am 16. d. 
M. der Landtagsabgeordnete Timmermann (Centrum) für den 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt in Ahaus⸗Tecklenburg zum Reichs tags⸗ 
abgeordneten gewählt worden. 
Der Frkfrt. Ztg. zufolge find im Ganzen nur drei Offerten 
für die ſubventionirten Dampferlinien in Berlin einge⸗ 
gangen und zwar eine aus Bremen, zwei aus Hamburg. 


Im ungariſchen Unterhaus wurde am Sonntag über eine 
Interpellation verhandelt, die behauptete, der deutſche Ei⸗ 
ſeubahnverband verfolge germaniſirende Tendenzen. 
Der Verkehrsminiſter beſtritt das und betonte, daß der Verein 
ſich lediglich mit Verkehrs -und techniſchen Fragen beichäftigte: 
Auf eine Interpellation wegen der Einwanderung von Juden 
aus Rußland erklärte Miniſterpräſtdent Tisza, von einer Maſſen⸗ 
einwanderung von Juden ſei ihm nichts bekannt, es ſeien daher 
auch keine außerordentlichen Maßregeln nöthig. Die Schließung 
des ungariſchen Landtages ſteht nach Erledigung der vorliegen⸗ 
den Geſetzentwürfe bevor. 

Ueber die letzte Verhaftung eines Anarchiſten in 
Bern wird Folgendes bekannt: Die Polizei fing in Wabern 
einen Brief auf, welcher eine Inftiuctton für die Sprengung des 
Bundesrathspalaſtes in Bern enthielt. Die Unterſuchung ergab 
als Briefſchreiber den Friſeur Huft in Heiden, aus dem Groß⸗ 
herzogthum Baden gebürtig, der wegen ſeiner Verbindung mit 
Anarchiſten ſchon bekannt war. Eine Stunde nach dem letzten 
Verhör erhängte ſich Huft, ohne daß in ſeinem Benehmen vorher 
etwas auf einen ſolchen Entſchluß hingedeutet hätte. 

1 Der franzöſiſche Botſchafter beim deutſchen Reiche, Baron 
de Coureel, reift am Dienſtag wieder von Paris, nach 

Berlin zurück. 

i Wie die „Daily News“ erfahren, find die zwiſchen Nuß⸗ 

land und England noch beſtehenden Differenzen we⸗ 

gen der afghaniſchen Grenze thatſächlich nur untergeordneter 

Bedeutung und beeinfluſſen in keiner Weiſe eine friedliche 


öſung. 

Officielle Depeſchen melden, daß die Cholera in einigen 
Städten und Dörfern der Provinz Valencia, wo fie verſchwun⸗ 
den war, wieder aufgetaucht iſt. Die Abſperrung und Desin⸗ 
fection dieſer Ortſchaften iſt angeordnet. 

Die Räumung Suakins am Rothen Meere durch die 
engliſchen Truppen hat am Sonntag begonnen, wo die Garde⸗ 
Infanterie nach London zurückkehrte. Montag gingen die Mann⸗ 
ſchaften der auſtraliſchen Colonien nach ihrer Heimath zurück. 
Als Garniſon bleiben bis auf Weiteres nur einige Bataillone in 
der Stadt. — Erwähnt mag gleich ſein, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung entſchieden beftreitet, mit ihren Truppen Suakin beſetzen 
zu wollen. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Danzig, 18. Mai. Heute Mittag fand hierſelbſt im 
Beiſein des Admiralitäts. Chef von Caprivi die Taufe der neu⸗ 
erbauten Kreuzercorvette durch den Admiral Jachmann ſtatt. 
Dieſelbe erhielt zum Andenken an den 1864 bei Jasmund ſtatt⸗ 
gehabten Seekampf den Namen „Arcona.“ 

— Danzig, 16. Mai. Am Freitag hielt die von dem 
Unterrichtsmintſter beſtellte Commiſſion beſtehend aus den con⸗ 
currirenden Künſtlern, dem Miniſterialreferenten Herrn Geh. 
Oberregierungsrath Dr. Jordan und dem königl. Baurath Pro⸗ 
feſſor Linde zur Wahl des Sujets für die beiden Wandgemälde, 
welche zur Ausſchmückung des Sitzungsſaales im Landeshauſe 
beſtimmt find, eine Sitzung. An den Berathungen nahmen auch 
Herr Landesdirector Dr. Wehr, der Vorſitzende der Hauptcom⸗ 
miſſion für Verwaltung des Provinzialmuſeums, Herr Oberbür⸗ 
germeiſter v. Winter, ſowie die Mitglieder dieſer Verwaltungs⸗ 
commiſſion, nämlich die Herren Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Lubochin 
un) Archidiakonus Bertling, und ſchließlich der Vorſitz ende des 
Cruſe, theil. Von Seiten des 


Eintönig tickte die alte, ſchwarzwälder Uhr. Wenn das 

Räderwerk raſelnd zum Schlag aushob, zuckte Suſanne zuſam⸗ 
men. Im Winkel des kahlen, froſtigen Zimmers ſaß Martha, 
die alte Magd; fie las im Geſangbuch, die alten, abgegriffenen 
Blätter mit ihren Thränen benetzend. Eine große Fliege 
ſummte am Fenſter; fie ſtieß ſich an den Kopf und fiel matt 
herab. Zuweilen hörte man ein gedämpftes Geräuſch aus der 
Küche, wo des Tagelöhners Frau wirthſchaftete oder das Blö⸗ 
ken eines Rindes vom Stall herüber. Sonſt war Alles ſtill. 
Eine nie empfundene Bangigkeit preßte Suſanne's Bruſt 
zuſammen. Die Nähe des Todes erfüllte ſie mit Schauder, vor 
dem der eigene Schmerz um den Geliebten, den ſie gefunden 
hatte, nur um ihn auf ewig zu verlieren, in den Hintergrund 
trat. Gedanken über die Vergänglichkeit und Nichligkeit alles 

Irdiſchen erfüllten ſie, daneben aber auch bange Sorgen und Kum⸗ 
mer über Ferdinand, deſſen Schuld dem Förſter ein fo frühes 
Grab bereitet hatte. 

Schon waren ein paar Stunden vergangen; der Schlafende 
rührte ſich nicht. Suſanne warf einen prüfenden Blick auf ihn, 
legte dann ihre Handarbeit, mit der fie beſchäftigt geweſen, bei Seite u. 
erhob ſich, um draußen vor dem Hauſe ein wenig friſche Luft 
zu ſchöpfen, denn die dumpfe Atmoſphäre des Krankenzimmers 
legte ſich ihr erdrückend auf das Herz. Doch noch hatte ſie die 

Zimmerthür nicht erreicht, als der Kranke einen kurzen Laut aus⸗ 
ſtieß und die Augen öffnete. 

Sofort war Suſanne an jeiner Seite. Der starre, gläſerne, 

doch fieberfreie Blick des Kranken heftete ſich eine Weile auf 
ſie, dann irrte er mit Erſtaunen im Zimmer umher. Sichtlich 
erkannte der Kranke ſeine Umgebung nicht. Mühſam erhob er ſich 

aus den Kiſſen. } 

Ich dachte, es ſei ein Traum!“ flüſterte er. „Es iſt auch 

ein Traum, ein recht böſer Traum, und nun geht er zu Ende. 

. Klariſſa winkt mir!“ Ach, ich war hart gegen fiel“ 

Er ſchlug die abgezehrten Hände vor das Geſicht. 

„Hart gegen fie!” wiederholte er nach einer Pauſe, während 
ſeine Hände ſchlaff herabſanken. „Doch noch härter war ich 

gegen einen Andere! Gott im Himmel, gehe nicht ins Gericht 

mit mir, ſei barmherzig, ſei gnädig!“ (Fortſetzung folgt.) 
— 


* 


Miniſteriums iſt für die Herſtellung der beiden Gemälde die 
Summe von 60,000 „Ar bewilligt worden. 

— Elbing, 17. Mai Auf dem Gräberfelde von Neu⸗ 
ſtädterfeld haben Kiesarbeiter allein ſeit einem halben Jahre fol⸗ 
gende AltertSümer zu Tage gefördert: 141 Fibeln, 7 filberne, 
134 bronzene, 20 etruskiſche Armbänder, 4 filberne, 16 bronzene 
Armringe, 9 bronzene Sporen, 37 bronzene Schnallen, 26 bron⸗ 
zene Beſchläge, 4 Bohrnadeln, 1 bronzene Pinzette, 2 Schlüſſel, 
2 Haken, 21 Kämme, 6 große und 3 kleine Perlen⸗Halsbänder, 
3 Urnen, 2 römiſche Gläſer, 1 Schminktöpfchen, ! Metallſpiegel, 
1 1 Gehänge und 1 kleine Urne von eigenthümlicher Form 
am Fuß. 0 

— Marienburg, 16 Mai. Die Gemeinde zu Brauns 
walde nahm Anfangs d. J. feierlichſt Beſitz von einem der Ge⸗ 
meinde Wernersdorf gehörigen Kämpentheile. Nachdem letztere 
klagbar geworden, wurde auf Grund eines Beſchluſſes des hieſigen 
Amtsgerichts gerichtsſeitig die Beſeitigung der neu aufgeworfenen 
Grenzen angeordnet, was unter großen Koſten geſchah. Wie die 
„M 38.“ nun hört, hat in der Sache vor dem Landgericht zu 
Elbing in voriger Woche Termin an zeſtanden, in welchem die 
Verklagte (Braunswalde) in Contumaciam verurtheilt wurde, 
das Wernersdorfer Gebiet unberührt zu laſſen. Etwaige Anec⸗ 
tionsverſuche ſollen mit ſchwerer Geldſtrafe belegt werden. 

— Schlochau, 17. Mat. Vor Kurzem tagte unter dem 
Vorſitze des Herrn Landraths Dr. Scheffer das aus 18 Mitglie⸗ 
dern beſtehende Curatorium der hier projectirten landwirthſchaft 
lichen Winterſchule. Es wurden die Statuten durchberathen und 
der mit 3300 . abſchließende Etat nebſt Lehrplan einſtimmig 
genehmigt. Bereits find 25 Schüler angemeldet und ein geeig- 
netes Unterrichts⸗Local iſt gemiethet. Während des Sommers 
fol der zu berufende Landwirthſchaftslehrer der Kreisbevölke 
rung beim Beſuche einzelner Wirthſchaften durch practiſche 
Rathsertheilung nützlich werden. Dieſe Schule iſt die erſte der 


artige Lehranſtalt im Regierungsbezirke Marienwerder und es 


erſcheint daher die Hoffnung berechtigt, daß auch die Beſitzer in 
den Nachbarkreiſen ihre Söhne möglich zahlreich derſelben zu⸗ 
führen werden. 

— Kolmar i P. 16. Mai. Geſtern Vormittag geſtellte 
ſich der Gutsbeſitzer Propp aus Czy zen freiwillig dem hieſigen 
Amtsgeriche, weil er kurz vorher einen feiner Arbeiter erſchoſſen 
hatte. Aeußerem Vernehmen nach hatte der Erſchoſſene mit noch 
zwei anderen Arbeitern auf dem Hofe ſeines Dienſtherrn aus 
noch nicht bekannten Urſachen einen Streit angefangen und woll⸗ 
ten ſie in die Wohnung ihres Dienſtherrn dringen. Da dieſelben 
trotz wiederholter Aufforderung, ruhig zu ſein und an die Ar⸗ 
beit zu gehen, nicht Folge leiſteten, drohte P. mit dem Gewehr. 
Als auch dieſe Drohung nicht fruchtete, griff er nach letzterem, 
welches geladen war. Durch eine Bewegung, die aber nicht in 
der Abſicht zu ſchießen gemacht war, ging der Schluß los und 
traf den Arbeiter ſo unglücklich in den Kopf, daß der Tod ſofort 
eintrat Die Leichenſchau findet morgen Nachmittag ſtatt. 

— Von der pommerſchen Grenze, 16. Mai. Der 
Stand der Saaten tft bis jetzt ein nicht befriedigender. Die 
Kälte des Maies hat die geſammte Vegetation zum Stillſtande 
gebracht, und ſelbſt auf den Weiden iſt ſo wenig für das Rind⸗ 
vieh zu freſſen, daß daſſelbe Morgens und Abends im Stalle 
gefüttert werden muß. Obgleich ſomit die um Oſtern gehegten 
Erwartungen einigermaßen herabgeſtimmt ſind, ſo können einige 
warme Tage doch alles wieder gut machen. Uebrigens ſind durch 
die Rauheit und Näſſe der Witterung Millarden ſchädlicher In⸗ 
ſecten, beſonders Ringelraupen vernichtet worden, ehe ſie ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk ordentlich in Angriff nehmen konnten Die Obſt⸗ 
bäume zeigen gegenwärtig eine ſolche Fülle von Blüthen, wie 
man fie in vielen Jahren nicht geſehen hat; vielleicht giebt es 
wieder einmal ein gutes Obſtjahr. („W. M.“) 

— Oſtrowo, 15. Mat. Welch ſchlimme Folgen das Seil ⸗ 
ſpringen, wie es mitunter von jungen Mädchen mit Lei⸗ 
denſchaftlichkeit gerade in der wärmeren Jahreszeit ausgeübt 
wird, haben kann, hat leider vor Kurzem eine hier wohnende 
Familie erfahren. Das blühende Töchterchen derſelben unter⸗ 
nahm mit einem anderen Mädchen gleichen Alters ein Wett ⸗ 
Seilſpringen, wobei die beiden Kinder ſich jo lange dieſem Wett ⸗ 
kampf hingaben, bis eins derſelben, vom Schweiß überſtrömt, 
das Feld räumen mußte. Am nächſten Tage ſtellte fi bei ihm 
eine Hüftgelenkentzündung ein, die jo ſchlimm iſt, daß dem be⸗ 
dauernswerthen Kinde nach ärztlicher Meinung das betreffende 
Bein abgenommen werden muß. 


Auf der Stadtbahn. 
Ein Weltſtadtbild. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war ſolch' allerliebſtes Geſichtchen! Um den kleinen 
Mund ſchiengein Schelmenlachen mit halber Bekümmerniß zu 
kämpfen, und dann preßten ſich die vollen Lippen recht feſt 
zuſammen! Ganz gewiß, fie war betrübt; wie ſelten erhob fie 


nur ihren Blick und, wenn es einmal geſchah, dann lag darin 


eine ſo rührende Klage! Mein Gott, wer hatte dem armen Kind 
ſolches Herzeleid angethan? Das war der reine Barbar, ſicher! 
Ein Barbar? Nun ja! Er ſah auch fo aus, mit dieſem kalten 
gleichgiltigen Geſicht, dieſen unheimlichen Augen! Ganz gewiß 
war der Menſch ein Barbar; hatte er nicht eben, während ſein 
Blick das reizende Vis-ä-vis geſtreift, ſogar die Lippen zu einem 
höhniſchen Lächeln verzogen? Gehohnlacht über dies unübertreff⸗ 
liche Geſchöpf, die das Alles mit jo duldender Wehmuth ertrug? 

Vier Perſonen waren es, die da im Coupee der Stadtbahn 
ſaßen, die vom grünen Thiergarten herein zur Kaiſerſtadt ihren 
Weg nimmt. Dort in der Ecke ſaß der „Barbar“, er paßte auch 
feinem Aeußeren nach gar nicht zu dem traurigen Blondkopf ihm 
gegenüber. Das war Alles chic, neuſte Mode, bei jenem aber 
war es ſofort zu erkennen, daß er für eine elegante Mode üb er⸗ 
haupt nicht geſchaffen war. „Solch Barbar!“ Herr Lieblich hätte 
es nach ſeinen ſtillen Reflexionen nun doch bald laut ausgerufen, 
denn eben entfernte der Fremde die Hand ſeiner Dame in ganz 
rückfichtsloſer Weiſe von dem Drucker der Wagenthür. Herr 
Lieblich wurde purpurroth vor Zorn, und als ihm in dieſem 
Augenblick das Auge des armen Weſens, in dem eine Thräne 
zu glänzen ſchien, voll traf, da fehlte es nicht viel, daß Herr 
Gotthold Lieblich aus Krautwinkel, ſich erhoben und dem Neſi⸗ 
denz⸗Barbaren gelehrt hätte, wie man mit Damen umgeht! Und 
Herr Lieblich hätte wirklich ſeinen Vorſatz ausgeführt, wirklich 
denn zum Ueberfluß berührten eben noch einige weiche Finger 
jeine Hand, wenn Frau Johanna Lieblich, Haunchen hieß fie 
unter vier Augen und daheim, ihren Ehrenberen nicht beim Rock⸗ 
107 f gepackt und zurückgezogen hätte. „Fallen wirſt Du!“, 
tief fie. 
Da ſaß er wieder, und der in der Ede trug ſein gemeinſtes 


— Kreis Heilsberg, 17. Mai. Gegenwärtig herrschen 
die Maſern ſehr ſtark im Kreiſe. Dieſelben ſollen durch einen 
Sold ten aus Potsdam, der dei ſeinen Eltern in Sommerfeld 
auf Urlaub war, eingeſchleppt worden ſein Es erkrankten in 
dieſer Familie ſä amtliche Mitglieder und auch eine Magd, die 
mit blühenden Maſern zu ihren Eltern nach Roſenbeck zurück 
ging, damit ſie dort geheilt würde. Von hier aus verbreitete 
ſich die Krankheit von Ort zu Ort, kam dann nach Gutſtadt, wo 
fie in Verbindung mit anderen Uebeln etwa 150 Kinder dahin⸗ 
raffte und hat jetzt bereits die königliche Forſt überſchritlen. 
Trotzdem die meiſten Schulen beim Ausbruch dieſer anſteckenden 
Krankheiten ſofort geſchloſſen wurden, konnte man die elbe noch 
nicht erſticken, und ſteht zu erwarten. daß der öſtliche Theil des 
Kreiſes ebenfalls von ihr heimgeſucht werden wird. 


Friſche Luft. 


Vor einigen Tagen hielt Herr Dr. Kroening in Bromberg einen Vor⸗ 
tragüber: „Die Nothwendigkelt der Lafterneuerung in den Wohungen 
durch Oeffnen der Fenſter incluſive Schlafen bet offenen Fenſtern. 
Wir geben die Hauptausführungen des Herrn Redners nach der 
„Oſtd. Pr.“ hier nachſtehend wieder: Es gebe kaum ein Gebot 
der Geſundheitspflege, das von ſolcher Wichtigkeit ſei, wie das 


der Lufterneuerung in den Wohnungen, andererſeits aber auch 


kaum eins, gegen welches vom Publikum je fortgeſetzt nefünbt 
werde. Gerade als ob die reine Luft eine Peſt en 1 
und verſtopfe man gegen fie die Fenſter, und dies nicht etwa 
nur bei rauher H:rbft- oder Winterluft, nein auch an den ſchönſten 
Sommertagen. In Räumen, die mit ſchlechter, verdorbener Luft 
angefüllt find, könne aber die Geſundheit nicht gedeihen, ſolche 
würden, namentlich im Winter, die Brutſtätten der ſchwerſten 
und mannigfachſten Krankheiten. Ein Jeder, dem die Erhaltung 
ſeiner Geſundheit am Herzen liege, müſſe daher vor Allem für 
ausreichende Lufterneuerung in ſeiner Wohnung ſorgen. Je ge 
ringer die Temperaturdifferenz zwiſchen der Luft im Freien und 
der Zimmerluft, um ſo langſamer vollziehe ſich der Luftwechſel, 
um ſo länger müſſe man daher die Fenſter offen laſſen. Im 
Sommer müſſe man dieſelben daher weit länger offen laſſen als 
im Winter. In letzter Jahreszeit jet eine halbe Stunde ſchon 
ebenſo wirkſam wie im Sommer ein halber Tag. Aber auch das 
Offenlaſſen der Fenſter während eines halben Tages genüge im 
Sommer nicht immer, beſonders dann nicht, wenn das Zimmer 
entweder ſchon an ſich oder im Verhältnis zur Zahl der in dem⸗ 
ſelben ſich Aufhaltenden zu eng und klein jet, in dieſem Falle 
mühe man die Fenſter Tag und Nacht offen laſſen, alſo auch bei 
offenen Fenſtern ſchlafen. Alle Einwände, die gegen das Schlafen 
bei offenen Fenftern erhoben würden, ſeten gänzlich unbegründet. 
Nur müſſe man dafür ſorgen, daß man während des Schlafens 
keinem directen Luftzug ausgeſetzt iſt, man müſſe ferner den 
Uebergang zum Schlafen bei offenen Fenſtern allmählich vollziehen, 
d. i. zuerſt im Nebenzimmer ein Fenſter öffnen und die Thür 
zwiſchen dieſem und dem Schlafzimmer offen ſtehen laſſen, erſt 
ſpäter im Schlafzimmer ſelbſt ein Fenſter offen ſtehen laſſen u. | f. 
Selbſtverſtändlich dürfe man ferner mit dem Schlafen bei offenen 
Ar nicht im Herbſt oder Winter beginnen, ſondern nur im 
rühlahr oder im Sommer. — Es ſei ſehr zu empfehlen, nicht 
nur in der warmen, ſondern auch in der kalten Jahreszeit, ſelbſt 
bet Froſtwetter, bei offenen Fenſtern zu ſchlafen, doch ſei letzteres 
nicht gerade nothwendig. Es finde nämlich ſelbſt dann, wenn 
alle Fenfter dicht geſchloſſen find, ein beſtändtger Luftwechſel in 
unſeren Wohnungen ſtatt, indem die Wände derſelben eine Un⸗ 
maſſe von Poren enthielten, durch welche die Luft hindurchſtreichen 
könne. Der Luftwechſel durch die Außenwand jet nun unter 
ſonſt gleichen Umſtänden um ſo größer, je größer die Temperatur⸗ 
differenz zwiſchen draußen und drinnen iſt. Bei eiger Temperatur⸗ 
differenz von 15 Grad finde ſogar ein ſtärkerer Luftwechſel durch 
die Außenwand ſtalt als bei einer von nur 3 Grad durch ein 
geöffnetes Fenſter. Hieraus folge, daß das Schlafen bei offenen 
Fenſtern im Winter, vorausgeſetzt, daß im Schlafzimmer geheizt 
ſei, bei Weitem nicht ſo Ka N ſei wie im Sommer. In 
der kalten Jahreszeit könne man daher die Fenſter im Schlaf⸗ 
zimmer ruhig zulaſſen, nur müſſe man als dann dafür ſorgen, 
daß es in demſelben gehörig warm iſt, damit eine genügen de 
Temperatur differenz zwischen draußen und drinnen vorhanden ſei. 
Vor dem Kaltſchlafen bei geſchloſſenen Fenſtern müſſe entſchieden 
gewarnt werden, dles ſei das allerungeſundeſte, was ſich denken 
läßt, weil nämlich alsdann infolge der geringen Temperatur- 


differenz zwiſchen draußen und drinnen auch der Luftwechſel durch 


die Außenwand hindurch zu gering ſei, als daß er das Oeffnen 
— ——— — — — eh est 


Hohnlachen zur Schau Aber die Arme nebenan! Sie blickte 
Herrn Lieblich faſt verklärt an, ſo daß dieſer im Augenblick den 
in Folge des plötzlichen Rackes entſtandenen Schrecken überwand. 
Und ihre Hand lag noch immer auf der ſeinen! Gewiß, es war 
eine Wonne geweſen, als Gotthold Lieblich ſeinem Hannchen zum 
erſten Male das Pätſchechen gedrückt, aber dieſe Finger, die ſich 
ſo leiſe über ſeine Hand bewegten, zehn Hände von Johanne 
Lleblich wogen dieſen küſſeuswerthen kleinen Finger allein nicht 
auf. So zart, ſo weiß, und unter dem kleinen Fingernagei 
ſchimmerte das Blut hervor! Und dabei ging ein jo berauſchen⸗ 
der Duft von dem Taſchentuch aus, das dieſe bezaubernde Hand 
hielt, daß — — — Gotthold Lieblich ſich unwillkürlich zur 
Seite beugte. Und wieder traf ihn ein Blick, und dann kam 
noch ein ſo anmuthiges Lächeln; Herr Lieblich vergaß wiederum 
0 jeligen us 15 Pa Helge und nun ſaß er 
icht neben ihr, fo dicht, jo dicht! „Gotthold, ſieh' 

da!“ Und der Barbar da! Wueste 

Fürwahr Hannchen Lieblich war aus einem hübſchen jungen 
Mädchen eine ſtattliche Frau geworden; fie verſtand nicht nur 
zu faſſen, nein auch zu halten und Herr Lieblich mußte 
ſchon bis zum anderen Fenſter folgen. „Komm' zu mir zurück!“ 
flehten die dunklen Augen, und ſie waren doch noch kräftiger, 
als Haunchen Lieblich's fünf Finger. Das waren Höllenqualen! 
Etuen Fuß entfernt von ihr, die von ihrem Hüter, der rückſichts⸗ 
los zum Fenſter hinausſchaute, faſt garnicht beachtet wurde, und 
den roſigen Fingern und dem jetzt jo ſtrahlenden Antlitz; und 
— oh ſchnöde Thatſache, hier festgehalten von Frau Johanne s 
Hand? Sie rechnet auf deinen Schuß, jo ſummte es in Herrn 
Lieblich? Ohren, das ſagte fein hörbares Herzklopfen, und — 
welch glücklicher Zufall — Ruck ging's, fort flo Hannchen's 
zentſetzliche Hand — und Gotthold Lieblich an die Seite feines 
Engels. Oh', welches ro doch in dieſen Augen lag! Hannchen, 
Hannchen, weshalb haft du mich gefeſſelt? Aber nun ausgehalten, 
mag Hannchen ihre Stirn auch in die tiefften Falten legen, der 
Barbar geradezu ſataniſch lachen, ein Augenblick des Glücks über. 


wiegt alle Höllenpein. 
Und den Kühnen iſt das Gluck hold! Geſegnete Station, 


die neue Paſſagiere bringt. Das Coupee wird ganz gefüllt, dicht 
müſſen die Fahrgäſte zuſammenrücken, eng an einander ac alt 


A 


| 


der Fenſter erſetzen könnte. In der warmen Jahreszeit, in welcher 
die Temperaturdifferenz zwiſchen der Luft im Freien und der 
Zimmerluft ſtets nur gering iſt, ſollte Jeder ohne Ausnahme bei 
offenen Fenſtern ſchlafen. Möchte dieſe Ermahnung, ſo ſchloß 
der Redner ſeinen Vortrag, von recht vielen beherzigt und die 
nun bald beginnende warme Jahreszeit dementſprechend ausge⸗ 
nutzt werden 


Joc ales 
Tborn, den 19. Mai 1885. 


— Polizeiliche Bekauntmachung. Wir machen an dieſer Stelle 
noch beſonders auf die in dem Inſeratentheil unſerer beutigen Nummer 
enthaltene polizeiliche Bekanntmachung, betreffend Sperrung der Straße 
vom alten Jacobsthor durch das Finſtere Thor bis zur Ufer = Chauffee 
aufmerkſam. 

— Wollmärkte. Die diesjährigen Wollmärkte werden abgehalten: 
in Breslau am 9. und 10 Juni, Poſen am 12. und 13. Juni, Thorn 
13. und 14. Juni, Landsberg am 14. und 15. Juni, Stettin 16. und 
17. Juni, Berlin (wie ſchon mitgetheilt) in den Tagen vom 19. bis 
21. Juni. 

— Ueberfall. Sonntag gegen 10 Uhr Abends wurden in Podgorz vor 
dem Bialeckiſchen Locale einige Unterofficiere des 21 Infanterie-Regiments 
von Strolchen überfallen und mit Steinen beworfen. Ein Unterofficier 
erhielt durch einen Steinwurf am Kopfe jo erbebliche Verletzungen, daß 
der betreffende Compagniechef die ſofortige Ueberführung des Verletzten 
in das Garniſon⸗Lazareth zu Thorn veranlaßte. Als der herbeigerufene 
Polizeibeamie von Podgorz, Herr Lack, erſchien, um die Ruhe herzuſtellen, 
erbielt auch dieſer einige Steinwürfe und eine Verwundung mit einem 
eiſernen Inſtrument am Kopfe. Die Strolche ſind leider entkommen. 

— Nückzahlung bei gelöſten Eiſenbahn⸗Billets Es dürfte 
im Publikum noch nicht genügend bekannt fein, daß Reiſende, welche 
durch plötzlich eingetretene Zwiſchenfällez verhindert werden, das bereits 
gelöſte Eiſenbabhnbillet zur Fahrt zu benutzen, oder, im Beſitz eines 
Tagesbillets, an der Rückfahrt verhindert werden, den für das Billet 
bezahlten Betrag (bei Tagesbillets natürlich nach Abzug des vollen 
Tourpreiſes) zurückerhalten. Zu dieſem Behufe iſt es nothwendig, das 
qu. Billet, nachdem es von dem betreffenden Stationsvorſtande mit 
einem entſprechenden Vermerk verſehen worden, dem zuſtändigen Betriebs⸗ 
amt einzuſenden, welches darauf den Betrag durch die Stationskaſſe des 
Wohn⸗ reſp. Aufenthaltsortes des Reiſenden zurückzahlen läßt. 

— Es iſt vorgekommen, daß Gerichtskaſſen der dieſen zukommende 
Betrag bei Ueberſendung nicht durch Poſtanweiſung, alſo in baarem 
Gelde, ſondern in Poſtmarken oder Wechſelſtempelmarken bezahlt worden 
iſt. Dabei iſt darauf binzuweiſen, daß eine derartige Zahlung regel⸗ 
wid ig iſt und die Gerichtskaſſen berechtigt ſind, die genannten Werthe 
dem Einſender koſtenpflichtig zurückzuſenden, ohne daß der Schuldner 
ſeiner Zahlungspflicht genügt bätte. 

— Verlobt ſich jemand mit einem Mädchen auf Grund des 
mündlichen Verſprechens der Eltern des Mädchens, ein indiwiduell 
beſtimmtes Heirathsgut mitzugeben, ſo hat nach einer Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung der Schwiegerſohn nach der Eheſchließung kein Klagerecht 
auf Erfüllung reſp. Entſchävdigung, wenn die Eltern mit feinem Wiſſen 
vor der Eheſchließung über den verſprochenen Gegenſtand anderweitig 
verfügt haben, daß ſie nicht mehr im Stande ſind, ihr Verſprechen zu 

üben. . 

38 Strafkammerſitzung. Die Arbeiterfrau Theodoſia Sprenger 
aus Podgorz hatte am 14. März 1885 zu Podgorz zwei der Einwohner⸗ 
frau Peplinska gehörige Schürzen im Werthe von 4 M. 50 Pf. entwendet. 
Sie wurde zu 5 Monaten Gefängniß und 1 Jahre Ebrenverluſt ver⸗ 
urtheilt. — Die Arbeiterfrau Louiſe Holzmann von bier, bereits vorbe⸗ 
ſtraft, hat am 22. April 1885 zu Thorn dem Dienſtmädchen Marianna 
Reszkowsti einen Pelzmuff entwendet. Sie wurde zu 1 Jabre Zuchtbaus 
2 Jahren Ehrenverluſt s und Zuläſſigkeit der Poltzeiaufſicht verurtheilt. Er 
Der Bäckermeiſter Friedrich Senkpeil aus Culmſee, bereits vorbeſtraft, 
war angeklagt, den Bäckergeſellen Johann Maliszewski aus Culmſee im 
Jahre 1883 zum Meineid verleitet zu haben; letzterer ward beſchuldigt, 
denſelben auch geleiſtet zu haben. Die könial. Staatsanwaltſchaft beantragte 
jedoch die Freiſprechung der Angeklagten, welchem Antrage ſich der Ge⸗ 
richtshof anſchloß. — Das Dienſtmädchen Franziska Cybilska und der 
Hausknecht Wilhelm Lorenz von hier, ſowie der Eigenthümer Jobann 
Lorenz aus Mocker und deſſen Ehefrau Johanna waren wegen verſchie⸗ 
dener Diebſtähle angeklagt. Cydiiska und Wilhelm Lorenz wurden jeder 
mit 1 Jahre Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Jo⸗ 
bann Lorenz zu 3 Monaten Gefängniß und deſſen Ebefrau Johanna zu 
150 Mark event 30 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter Io: 
bann Meüller, domicillos, und Martin Lewandowski, gleichfalls domicil⸗ 
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ſitzt Gotthold Lieblich neben dem Engel in der Coupeeecke. Von 
jener rechten Seite ſcheint ein Feuermeer in ſeine Adern zu drin⸗ 
gen, von der linken weht's ihn an wie Eisluft. Dort ſaß ja 
auch nur Frau Hannchen! Und da lagen wieder die berauſchen⸗ 
den Finger auf den ſeinen, aus ihrem Munde wehte ihn warmer 
Athem an und jetzt auch ein fühlbarer Druck, der wie ein electri⸗ 
ſcher Schlag Herrn Lieblich's ganzen Körper durchzuckte Sie, ſie 
— — rechnet auf dich, fie liebt dich vielleicht, ganz gewiß hofft 
fie auf deinen Schutz und ber ſoll ihr werden! Morgen abreiſen, 
mit nichten! Haunchen ſoll nach Hause reiſen und ich bleibe, 
bleibe! Ob der Zug fuhr, wohin er fuhr, Herr Lieblich hatte kein 
Auge, und immer drohender wurde das Auge der Gattin, immer 
1 7 der Ausdruck des Barbaren dort drüben, immer verführe 
riſcher — — — 

Eim gellender Pfiff, Bahnhof Frledrichſtraße. Ausgeſtiegen! 
Gotthold und Hannchen Lieblich waren die Vorletzten, der Hufe 
und feine Fee die Letzten. Da ſetzte fe den feinen Fuß vom 
Trittbrett auf die Erde und ſogleich umſpannte des Begleiters 
rauhe Hand die allerliebiten Finger. Gotthold wollte eben auf» 
fahren, als dieſer Unmenſch an ihn herantrat und ihn um eintge 
Worte bat. Soll es ein Duell fein? Nun wohl, ich bin gerüf. 
tet! Er folgte entſchloſſen zur Seite, während Hannchen ſtehen 
blieb, mit einem Geſichtsausdruck, gegen den der mild war, mit 
welchem fie nicht, nun ja, es war unrecht von Herrn Niedlich 
gewesen, den Kuß belauſcht, welchen er von einer Freundin er⸗ 
rungen. Seitdem traute Johanne Niedlich keinem weiblichen 
Weſen mehr, das zu ihrem Gotthold in näheren Verkehr trat. 
Abe ein Herr,“ begann der Barbar, „ich bitte Sie, Ihre 

aſchen 


nachzuſehen!“ x 
„Meine Taſchen?“; Herr Niedlich öffnete die Augen noch 
niemal ſoweit, während die Fee ihn holdſelig anlächelte. 
„Gewiß, Ihre Taſchen! Jene Perſon —“ Gotthold Niedlich 
brachen die Knie —, „ft eine abgefeimte Taſchendiebin, die ich 
vom Zoologischen Garten nach der Stadt ohne Auſſehen zu es. 
cortiren ſuchte Hier meine Legitimation als Griminalbeamter, 
Sie ſuchte ſich ſo nahe an Sie zu drängen, daß ich fürchtete —.“ 
Am jelbigen Abend reiſte Herr Gotthold Niedlich nach Kraut- 
winkel zurück; er fol die Fahrt auf der Berliner Stadtbahn 
perſchworen haben. 


los, wurden wegen Landſtreicherei und Diebſtabls und zwar der erſtere 
zu 3 Monaten Gefängniß, I Jabre Ehrenverluſt und 14 Tagen Haft, 
ſowie zur Ueberweiſung an die Landesbebörde; der andere zu 2 Jahren 
Zuchthaus, 2 Jahren Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht 
verurtheilt; wegen Landſtreicherei wurde der letztere freigeſprochen. 

— Polizei ⸗ Bericht. Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * Victor Hugo, der ſeit dem 16 d. Mts. an einem 
Herzleiden leidet, iſt jetzt von einem Lungenſchlage betroffen. 
Sein Zuſtand erſcheint hoffnungslos. Victor Hugo iſt 83 Jahr 
alt (geb. 26. Februar 1802). Unbeſtritten iſt er einer der größten 
lebenden Dichter Frankreichs und wird in der Weltliteratur eine 
ſtändige hervorragende Stellung behaupten, wenn er auch in ſeinen 
legten Lebensjahren ziemlich viel politiſchen Unfinn geſchwatzt hat. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit läßt eben über dieſen Fehler, 
deſſen Urſprung wohl in einer nicht geringen Doſis Eitelkeit zu 
ſuchen iſt, hinwegſehen. Die Franzoſen haben ihren großen 
Landsmonn in überſchwänglicher Weile gefeiert. Seiner poli⸗ 
tiſchen Richtung nach wir Hugo entſchledener Demokrat; von 
Napoleon nach dem Staatsſtreich verbannt, kehrte er erſt 1870 
nach Paris zurück, wo er auch während der Belagerung blieb. 

— * Dynamitatteutat. Vor einigen Tagen ift in 
Weitmar bei Bochum wie die „Elberfelder Ztg.“ meldet, an dem 
evangeliihen Pfarrhaus ein Dynamit ⸗ Attentat verübt worden. 
Die Thäter, die noch nicht ermittelt werden konnten, legten vor 
der Thür des Pfarrhauſes eine Dynamitpatrone nieder, durch 
deren Exploſion Thür und Fenſter nicht unbedeutend demolirt 
wurden; weiterer Schaden iſt zum Glück nicht angerichtet. 

— * (Mordverſuch.) In einer Schaubude am alten 
Markle in Zahrze productren ſich ſeit einigen Tagen die drei 
paniſchen Rieſenſchweſtern Donna Cleopatra, Carmen und Iſa⸗ 
bella, die ſog. Eiſen⸗, Ambos⸗ und Kanonen⸗Königinnen. Ein 
zu dieſer Ge ellſchaft gehöriger Neger kam mit den Spanierinnen 
in Streit und vecfolgte die eine Athletin, Donna Cleopatra, 
welche die Flucht ergriffen hatte, bis in ein Gehöft der Kron⸗ 
prinzenſtraße, feuerte aus einem Revolver mehrere Schüſſe ab, 
bis fie getroffen niederſank und in die Wohnung eines Schneider⸗ 
meiſters gebracht wurde Der ſofort herbeigeholte Arzt conſta⸗ 
tirte eine nicht lebensgefährliche Schußwunde am rechten Schulter⸗ 
blatte. Der Neger ſtellte fi) darauf felbft der Polizei und wurde 
in das Amisarfängniß gebracht. 

— (Allerlei Notizen) Durch die kalten Nächte der 
vorigen Woche iſt, was Deutſchland anbetrifft, im Großen und 
Ganzen kein beſonderer Schaden angerichtet Wo der Froſt 
Verheerungen anrichtete, geſchah dies nur ſtrichweiſe. Schlimmer 
fieht es in der Schweiz aus, wo ein ſehr ſtarker Schneefall am 
Freitag großen Nachtheil hervorgerufen hat — Zur Linderung 
der Noth in den durch den Orkan vom 16 Juli 1884 heimge 
ſuchten Gemeinden der Kreiſe Kolmar und Gebweiler hat der 
Kalſer die Summe 24487 Ay bewilligt. — Madame Eliſabeth. 
Collter, Gattin eines Großhändlers in Paris, wurde von einer 
Kaze, mit der fie jptelte, im wahrſten Sinne des Wortes zu 
Tode gebiſſen. Die Katze ſprang der unglücklichen jungen Frau 
an den Hals und biß ihr die Gurgel durch. — Eine Sch'ffs⸗ 
kataſtrophe wird aus London gemeldet: „Der Schraubendampfer 
„Meſſina,“ welcher aus dem Mittelländiſchen Meere nach Hamburg 
unterwegs war, colltdirte am Donnerſtag Abend gegen 11 Uhr 
mit dem Londoner Dampfer „Numida“ und ſank. Zehn Perſonen 
ertranken, die übrigen wurden in Cowes gelandet. — Bei einem 
am Freitag in Wien ſtattgehabten Sturm find 4 Perſonen ge⸗ 
töbtet. — Ein Nachahmung verdienendes Unternehmen wird vom 
Gartenbauverein in Düſſeldorf eingeleitet. Derſelbt läßt gedruckte 
Zettel in den Schulen vertheilen, worin die unbemittelten 
Eltern aufgefordert werden, Pflanzen in Töpfen unentgeltlich in 
Empfang zu nehmen. Nach einem beſtimmten Zeitpunkt werden 


die Pflanzen öffentlich zur Ausſtellung gebracht und die am 


beſten gepflegten werden prämirirt und zwar mit nützlichen Gegen⸗ 
ſtänden. — Ein drittes großes Panorama ſoll jetzt in Berlin 
erbaut werden, welches das Gefecht bei Kamerun veranſchaulicht. 
— In Berlin hat ein Strike von Barbiergehilfen begonnen. 
— In Pittsburg iſt ein großer Eiſenarbeiter⸗Strike bevorſtehend. 
Die Fabrikanten wollen 20 pCt. Lohnabzug vornehmen und die 
Arbeiter, 50000 an der Zahl, proteſtiren dagegen — In Stettin 
iſt der Geh. Commerzienrath Frd. Brumm, Obervorſteher der 
Kaufmannſchaft und Vorſitzender des Verwaltungsrathes des 
„Vulkan,“ geſtorben. — Der Abg. Richter — Hagen beabſichtigt 
vom 1. October ab in Berlin eine täglich erſcheinende billige 
Zeitung herauszugeben. — In Mainz wurden die Kaufleute 
Nathan und Raphael Landauer wegen Pfefferverſälſchung zu je 
600 Mk. Geldbuße und Publikation des Erkenntniſſes verurtheilt 
— In Rixdorf bet Berlin erhielten zwei Händler wegen Ver⸗ 
kaufs verdorbener Bücklinge je 100 Mk. Strafe. — Aus Meran 
in Tirol wird gemeldet, Herzog Karl Theodor von Bayern 
habe wählend ſeines Aufenthaltes in Meran bis jetzt gegen 70 
Augenkranke — natürlich koſtenfrei — operirt; alle Kranken 
mit Ausnahme von zweien, bei welchen die Nutzloſigkeit der 
Operation vorauszuſehen war, wurden geheilt. — Der Berliner 
Leierkaſtendichter Oneva hat auch Rixdorf bei Berlin in einer 
feiner „Dichtungen“ angeſungen. Es heißt da: „Möcht in Rixdorf dort 
nicht wohnen, in dem Pumpernickelland, wo Taſchendiebe thronen, 
mauſen mit geübter Hand.“ Das iſt den Rixdorfern doch zu ſtark 
geweſen und ſo iſt dies neuſte Lied mit Beſchlag belegt. — In 
Ventotene in der italieniſchen Provinz Neapel find zwei Erder⸗ 
ſchütterungen vorgekommen, ebenſo hat auch in Malaga (Spanien) 
ein Erdbeben ſtattgefunden. Der Schaden iſt in beiden Fällen 
nicht groß. — Der zu Ende der Vorwoche in Oeſterreich flattges 
Bin Sturm war von heftigen Schneefällen und Froſt begleitet 

er Schaden iſt ſehr beträchtlich. Viele todte Vögel wurden 
aufgefunden. — Das Feuer in der Ausftellungs-Hale, über 
welches telegraphiſch berichtet wurde, iſt kurch die Undorſi ötigkeit 
zweier Knaben entſtanden, welche in der Nähe der Bretterwand 
mit Feuer geſpielt haben. — In großer Lebensgefahr ſchwebte 
Sonntag der Luftſchiffer Lattemann in Berlin. Mitten über 
der Stadt ſank der Ballon plötzlich ganz rapide und ſtreifte 
bereits die Hausdächer, als es dem Luftſchiffer beim Paſſieren 
eines Baumes gelang, die Gondel abzuſchneiden, die in den 
Zweigen figen blieb, und ſich jo zu reiten. — Eine entſetzliche 
Waſſerkataſtrophe ereignete ſich Sonntag Nachmittag auf der 
Spree. Ein Segelboot wurde von einem Schleppdampfer hart 
gegen die ſteinerne Uferwandung gepreßt und bei dem Bemühen, 
aus dieſer fatalen Lage zu kommen, geriet) ein Inſaſſe derartig 
zwiſchen die Wände beider Fahrzeuge, daß er buchſtäblich ge 
quetſcht wurde. Ein anderer Bootsinſaſſe verletzte ſich durch 
einen Sprung ſchwer. 


Candwitthſchaſlliches. 


Wie die „Weſtpr landw. Mitth.“ in ihrem letzten Situations⸗ 
bericht ſchreiben. iſt der ſehnlichſt erwünſchte Regen, ber. bereits 
Ende der vorigen Woche begann, jetzt wohl überall in ausrei⸗ 
chender Weiſe hingekommen Denn während dieſer Woche ſind 
wiederholt an den verſchiedenſten Orten mehr oder weniger er⸗ 
hebliche Niederſchläge eingetreten. Dabei blieb die Witterung 
meiſt ziemlich milde und ſank das Thermometer auch Nachts 
nicht unter den Gefrierpunkt, fo daß die Vegetation überall in 
der erwünſchteſten Weiſe fortgeſchritten iſt Die Weizenfelder 
zeigen ein geſundes Ausſehen, auch die Sommerungefelder find 
überall ohne Fehler aufgelaufen, jo daß bei weiterer günſtiger 
Witterung die Ernte, außer im Roggen, eine befriedigende werden 
kann. Die Kartoffeln werden jetzt wohl alle gepflanzt ſein, auch 
mit dem Legen der Rübenkerne iſt man ſchon recht weit vorge⸗ 
rückt; an manchen Orten iſt auch dieſe Arbeit ſchon beendet, ſo 
daß die geſammte Frühjahrsbeſtellung dieſes Jahres als eine un- 
gewöhnlich frühe bezeichnet werden muß. Die Klee⸗ und Weide⸗ 
ſelder find aber nicht dem entſprechend weit vorgeſchritten, die 
Dürte im April und die Kälte Anfang Mat haben die Entwicke⸗ 
lung derſelben aufgehalten, jo daß ſich erſt nach den jetzt ein;e- 
tretenen Regenfällen dort eine kräftige Vegetation zeigt Demge⸗ 
mäß waren auch in Wirthſchaften mit Weidegang die Rindvieh⸗ 
heerden Ende voriger Woche oft noch nicht aus dem Stall ge⸗ 
kommen; doch iſt Dank der vorjährigen reichen Futterernte noch 
überall ein genügender Vorrath von Heu und Stroh vorhanden, 
to daß man ohne alle Schwierigkeiten ein gutes Beſtocken der 
Weiden abwarten kann. 


2 * 
Literariſches. 

Wieder iſt ein neues Heft von „Was Ihr wollt“ — das ſechſte — 
erſchienen. Es bringt zunächſt den Schluß des pſychologiſch hoch inter⸗ 
eſſanten Marriolſchen Romanes: „Das ewige Geſetz“ und eine nicht 
minder anziebende „Jungfer Renate“ ſich betitelnde Novebe von E. 
Mentzel. Dem Humor trägt eine „Reiſetragödie“ Helene von Götzen⸗ 
dorffGrabowski's: „Der Simpel“ und namentlich Paul Dobert in 
feinen „Feſttagen von Coqueville“ Rechnung. Letzteres iſt eine norman⸗ 
niſche Monteſchi⸗ und Capulettigeſchichte, die aber ebenſo erſchüternd 
beiter endet, wie die des großen Briten tragiſch. Es würde uns zu 
weit führen, noch alle die „Perlen der Proſa“ bier an einander zu rei⸗ 
ben, die „Was Ihr wollt“ in ſeinem neueſten Hefte bringt, das aber 
wollen wir nicht unterlaſſen, wiederbolt und ausdrücklich bervorzubeben, 
daß al’ dieſer Inhalt von der Verlagsbandlung Friedr. Nonnemann in 
Berlin für 25 Pfennig — und dazu in der gediegenſten Durchlegung — 
geliefert wird, daß das Abonnement auf Was Ihr wollt“ bei allen 
Poſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Ax koſtet. 


Jonds- und Producten Vötie. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Tborn, den 19. Mai. 1885. 

Wetter: regneri ch. 
Wei zen ſehr kleines Angebot inländiſcher 124 pfd. hell 163 Ag 127 
115 bell 166 Ag 

oggen, ſehr matt tranſito 117/23 pfd. inländi 

ag 125 8 nn He 15 15 A inländiſcher 
© erfte, Futterw. 113—119 A4 
Erbſen Futterwaare 114—118 A 
Hafer geringer 115118 & mittler 120 124 A feiner 126 - 131 
Wicken 90—98 Ar 
Lupinen 55-65 Ar 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 19. Mai. 


18.,5 85. 
Fonds: luſtlos. 
Ruſſ Banknoten 299695 207 
Warſchau 8 Tagge 206—40206—85 
Ruſſ. Sproc Anleihe v. 1877 97—25 97 
Poln. Pfandbriefe 5proc. , . 63—50 63 60 
Poln Ltquidationsbriefe 56—70ʃ 56-59 


Wieſtpreuß. Pfandbriefe 4 proc. 
Poſener Pfandbriefe 4 proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen, gelber: Juni⸗Jult . . 


101—70ʃv01—70 
101-1010110 
164—15ʃ164—10 
174— 751173 - 75 


Sept ⸗ Octo. 7 7 IR TE 
loco in New ort . Le 103 
Roggen: loco. 11 147 
A n 149 
Juli⸗Auguſt . . * . . * * . 152 l 51 
Sept.⸗Octob. 8 — . * * * “ * * 1 55 l 54 
Nüböl: Mat⸗Jun nada 35180 51-70 
Septbr⸗ October 52 70 52-69 
n se Dale 
c 44.2“ 44—30 
Auguſt⸗ Sept... 46—10 46 —20 
Sept.⸗October 46 —70 46—80 


Reichsdank⸗Disconto 4% Lombard⸗Zinsfuß 5% 
Woſſerſtand der Meichſel bei Thorn am 18. Mai 1.22 Meter. 


Lebensverſicherung. Je günftiger die finanzielle Lage eines Geld⸗ 
inſtituts ſich darſtellt, ein um fo geringeres Bedürfniß empfinden die 
Nächſtbetbeiligten, alſo die Actionäre oder, wenn es ſich um eine Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt handelt, die Verſicherten, auf die Bankverwaltung einen 
beſtimmenden Einfluß auszuüben. Die Generalverſammlungen, in wel⸗ 
chen das Letztere geſchehen könnte, werden ſpärlich beſuch: und die dabei 
zur Vorlage kommenden Anträge des Verwaltunge⸗ oder Aufſichtsrathes 
oder der Direction in der Regel ohne Debatte erledigt. Einen Beleg 
für das eben Geſagte bilden die jährlichen ordentlichen Generalverſamm⸗ 
lungen der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. In der letzten 
Generolverſammlung waren von über 25000 ſtimmenden Geſellſchafts⸗ 
mitglieder nur 22 erſchienen. Der Vorfigende des Verwaltungs ratbes, 
Herr Juſtizrath Richter in Leipzig, gab eine kurze Darſtellung der Ent⸗ 
wickelung der Geſellſchaft feit dem Jahre 1874 im Vergleich zu der Ent⸗ 
widelung in den erſten 44 Jahren. Hiernach haben ſich ſeit 1874 der 
Verſicherungsbeſtand (1884: 218 Millionen Ay), die Jahreseinnahme 
(1884: 9 828 522 A), das Vermögen (1884: 47 190 191 4 und der 
Jabresüberſchuß 1884: 2484 791 Ay) mebr als verdoppeit, während 
die Dividende an die Verſicherten in derſelben Zeit von 34 auf 43 0% 
geſtiegen iſt, ſicherlich ein Ergebniß, mit welchem die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft zufrieden fein werden. 


Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich 
am 22. Juni 1885 
von Vormittag 10 Uhr ab 
ſämmtliches lebendes und todtes In⸗ 
ventar des Rittergutes Oſtrowo 
Ereis Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und 
Eiſenbahn - Station Argenan der 


Fr Eiſenbahn zum meiſtbietenden 


Es 2 zum Verkauf: 
ca. räftige Arbeitspferde 
21. ſtarke Ochſen, 25 gute 
Milchkühe holländer Race, ca. 
15 Stück Jungvieh und 970 
Stück wollreiche Schafe! verſchie⸗ 
denen Alters und Geſchlechts 
(Kammwoll⸗Race). Das voll⸗ 
e eee 
agen, Pflüge, Eggen, Walzen 
Maſchinen etc, . er 


Die Beſichtigung des Inventars 1 

von jetzt ab jederzeit geſtattet. 8 

Wagen zur Abholung auf 

vorherige Anmeldung auf Bahnſtation 
Argenau 


Schlieper. 


2 Jae | / Eröffnung! 
| Schützenhaus-Garten. 


langem Leiden der Stadtver⸗ 
(A. Geelhorn.) 


ordnete Herr Sanitätsrath 
Mittwoch, den 20 Mai 1885. 


Dr. Kutzner. 
Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend zur gefälligen 


Die Verſammlung verliert in | Herren-Paleipis 
ihm ein Mitglied, welches immer ü 
bereit war, feine hervorragen⸗ | 4 
Nachricht, daß ich am Mittwoch, den 20. er, mein Garten- ie 
Lokal eröffnen werde. Durch Renovirung und NensAnlagen der Gas⸗ Knaben Anzipe 
1 


den Kräfte dem Dienſte der 
Stadt zu widmen, und ſich 

Einrichtung hoffe ich den Aufenthalt in demſelben zu einem angenehmen 

gemacht zu haben und werde ich, wie in früheren Jahren, bemüht ſein, ſte ts 

20 
Grösste Auswahl. 

0 0 . 
Billige Preise. 


daran auch durch ſchwere Heim⸗ 
für gute Speisen und Getränke Sorge zu tragen. 8 


ſuchung dis zum letzten Augen⸗ 
Hochachtungsvoll 
Butterstr. 94. 


HETTEN-ANZÜDR, 


beſondere hat er der Verbeſſe⸗ 


rung der Geſundheitszuſtände 
RISK WOOOOOCOCOONN, 
1% Gänzlicher Ausverkauf! 


unſerer Stadt ſeine unausge⸗ 
ſetzte Sorge zugewendet Unter 
Mein Waaren lager muß zum 1. Juni er. geräumt fein, 
deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


uns, wie in der geſammten 
Tapiſſerie⸗Kurz⸗ und Woll⸗Waaren, 


Bürgerihaft, deren Vertrauen 
ihn ſeit 1875 wiederholt in 

beftem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
M. Klebs, 


lung berufen hat, wird ihm 
Breiteſtraße 1—3. 


blicke nicht abhalten ließ. Ins⸗ 
| 
A. Gelhorn. | 


ein ehrendes Andenken geſichert 
bleiben. 
Die Stadtverordneten. 
Boethke. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der gieſigen Kol 
Kommandantur wird wegen Abtragung 
der rechten Flanke des Baſtions I der 
Abbruch der Poterne I. (Finſteres 
Thor) erforderlich; aus dieſem Anlaß 
iſt von jetzt ab bis auf Weiteres die 
Straße vom alten Jacobsthor durch 
das Finſtere Thor bis zur Ufer 
Chauſſee geſperrt. 

Thorn, den 18. Mai 1385. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


| Atelier für Baustuckatur 
| in Gyps und Cement, 
Grabdenkmäler in Marmor 
und Sandſtein; 
alte Grabdenkmäler zum Auf 
poliren werden zu billigen Preiſen 


Butter 


von Gütern, Meiereien und 
Genoſſenſchaften kaufe ich 
jeder Zeil und in unbe⸗ 
ſchränkten Quantitäten zu 
höchſtem Curs gegen 
Caſſa. -- Offert. erbittet 


J. Piatkiewicz, 
Bildhauer, 
St. Annenſtraße 181. 


"ausgeführt. 
heer-Schwelel, seie 
von Bergmann & Co,, Köln. 
besten Mittel gegen Hautmucvigkeiten 
und scroph. Ausschläge, & St. 50 Pfg. 
Depot bel 
Ad. Maier. N 
— . , 7˙ ZEIT Te 1 
Teppiche 


BE 
Grabdenkmäler. \ 


Boizeil. Bekanntmachung. 7 
. in den dieſſeits Aae Atelier n 


für Stuck⸗Arbeiten und Vergoldungen jeder Act: 
Alte Grabdenkmäler werden aufs Sauberſte renovirt. 


S. Goldbaum’s Wwe. 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 21. 


Baukonſenſen regelmäßig darauf auf⸗ 
— merkſam gemacht wird, daß Wohnun⸗ 
gen in neu erbauten Häuſern oder 
Stockwerken erſt nach Ablauf von 9 
Monaten nach Vollendung des Roh⸗ 
baues bezogen werden dürfen, eine 
frühere wohnliche Benutzung aber nur 
nach zuvor eingeholter polizeilicher Ge⸗ 
nehmigung eintreten darf, wird dieſe 
Vorſchrift in den meiſten Fällen un“ 
beachtet gelaſſen. N 
Wir bringen daher pal un auch j 
Vorſchrift aus der Bau⸗Polizei Verord⸗ CFF T ene -r dF. N. pf 
agu 4 Stteber 18, wege  LEDENSVErSIChErUNGS-besellschaft zu Leipzig Mul. Äutsch- 1 Carb malen 
ein en (alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830 ad- Nuts d- U. ell, 
„Wohnungen in neuen Häuſern übernimmt Lebensverſicherungen jeber Art, iusbeſondere auch Kinder-, Aus⸗ | ſowie verſchiedene 
oder in neu erbaulen Stockwerken ſteuer⸗, Militärdienſt⸗Verſicherungen. | K or b 1 Wage n 
7 
| 


Berlin N., Wilhelmſtr. 50, 


—ñ— —— —e—ß 


in den neuſten Zeichnungen 7 
und den ſchönſten Farben⸗ lies ners Restaurant. 
0 äglich Concert u. Geſangsvorträge. 
Wanner ere 8,25, Anfang 7 Uhr Abende = 
Jacob Goldberg, 1 möbl. Zim. Bäckerſtr 223, 1 Tr. v. 

1 möbl. Zim zu verm. Dackerfir. 214. 

NT unjerem Neubau Breſteſſraße 88 
iſt die Bell⸗Etage, beft. a. Entree, 

6 Zimmern. Badeſtube, Waſſerleitung 


ꝛc ꝛc. per 1. Juli reſp. 1. Octbr. 
zu vermiethen. 5 


C. B Dietrich & Sohn. 
Uſchön möbl. Zim. Gecedteftr. 122, 1. 
Gerechteſtraße 119 b. 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer mit Zub. 


elgunuspqeng 
Grabdenkmäler. 


Grabdenkmäler. 
e eee 


Alter Markt 304. 
Elegante 


dürfen erſt nach Ablauf von 9 5 ahnen 
Monaten nach Vollendung des Ba Kr aha 2 5 5 if Vermögen: 49 Millionen Mk. mit auch ohne Federn, 
Rohbaues bezogen werden; wird Seit Beſtehen der efe ſchaft gezahlte N erſicherungsſummen: 40 Millionen Mk. verkaufe zu billigen Preisen. 
eine frühere wohnliche Benutzung Ueberſchüſſe der letzten 5 Jahre: 9 Millionen Mark. A. Gründer, Wagenbauer. 
Alle Ueberſchüſſe fallen den Verſicherten zu. Kalſer⸗ Auszug u. Weiſenmehl ems Arne 


der Wohnungsräume beabſichtigt, 
it bill 0 8 e eo bnungen 1 inte e 
pfiehlt billtaſt lara Scupin 2 tele nüngen . Sate . 


jo iſt die Erlaubniß der Oris⸗ Dividende der Versicherten für 1886: 43 Procent der ord. 
polizei⸗Behörde dazu nachzuſuchen, Beiträge oder ſteigend nach Dioidendenplan B. F — Maltfeidt Vorſtadt von jofort zu vermiethen. 
Berlin a Pastor. 


F Verſicherungen wurden von der Geſellſchaft abgeſchloſſen: 
Platz vor dem neuen Thor 1 a. Ebre Wohnung von 3 Jimmern mebft 


riſt bis auf 4 Monate und x 
5 Wohnungen in neu erbauten 1880 2840 über 17 856 600 Mark 


— Stockwerken bis auf 3 Monate 1881 3136 „ 18842 000 Zubehör, auch Pf 
> 1882 3158 „ 19054 400 erpebirt Paſſagtere 5 erdeſtall vom 
ermäßigen kann“. 1883 3336 19 900 500 von Bremen nach I. Jult zu verm. R. Röder, Moder. 


hierdurch in Erinnerung mit dem Be⸗ 
merken, daß die Nichtbefolgung dieſer 
Vorſchrift mit einer Geldbuße bis 60 
Mark beſtraft wird. 

Thorn, den 20. April 1885. 


Synagogale Nachrichten. 
Dienſtag 19., u. Mittwoch 20. d. M. 
78 Abends Abendgotttesdienſt. 
Mittwoch u. Donnerſtag 10% U = 
gens Predigt des Rab. Dr. De 


| 1884 3778 „ 23744200 „ 9 4 
Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Geſellſchaft ſelbſt, ſowie | A IAN Pi Ka 


deren Vertreter: in Thorn: F. Gerbis, Gerechteſtraße 95, — Kulmsee: mit den Schnelldampfern des 
J. Scharwenka, — Briesen: A. Bolinski, — Strasburg W./ Pr.: Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


Lehrer Kowalke. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkürsberfahren. 


In dem Kontursverfahren Über das Ie Alle Inserate 


Vermögen des Kaufmanns für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
Wladislaus Mielcarzewicz lesenste Zeitung Deutschlands) Sowie für 

zu Torn iſt zur Pru ung der nach alle anderen Zeitungen und Faehzeitschriften 

träglich angemeldeten Forderung des Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Spediteurs Gottlieb Riefflin zu h *. 
R en 41 01 f * 1 Osse, J En 48. 


Thorn von 227 Mk. 50 Pf. für ge 
In Tkorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung). 


Uefertes Salz En auf en N n 
, Biegef 17° meiner Seas 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier» 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, anbe⸗ eee Bebe billig aba 8 Bry. 

' A aussen y 
1 Leitſpindeldrehbank 


raumt. N 
Thorn, den 12. Mai 1885. mufikaliſch, ſür 3 Mädchen. Gehalt 
horn, 400 Mk Zeugn u. Bhotoararbie erw. mit volftänvigem Zubehör ſieht zum 
Verkauf bet 


Wallner, DNN 
Ein Skubenhündchen Sauer, Culmsee. 


Gerichtsſchreiber des Kal. Amtsgerichts. | 
Bettnäfjen wird zu kaufen gejucht. Adreſſen in 
Steinkohlentheer 


Blaſenſchwäche) ineont. Purine befet- | der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


(tigt unfehlbar durch bewährte Mittel Speck⸗Flundern!! verkauit die Gasagſtalt mie ef. 14 . 


Apoth. Dr. Werner in Endersbach ; 
1 3 „ff. geräuchert, Poſtkiſte 30—40 Stück, ver Tonne «rcluſive Gebinde 
een eee e ee 5 925 Nochnahme Moe Bei Entnahme von 10 Tonnen tritt 


lung. Aus allen Ländern Dantjagun- . Ermäßigung 
2 C gung ein. 
Bratheringe u. ſ. w. 


gen und beſte Empfehlungen ſettens Thorn, den 28. April 1885. 
Leske, Greiiswald a. Ostsee. 


vieler Privaten, Erziehungs⸗ u. anderer N 1 
Anſtalten. So ſchreibt u. A. J. Reichert, r. 0 Der Magiſtrat. 
Rebenzüchter in Untertürkherm: Meine Eis z-HMKäse, r Lie Pudding u. © acmehl, 


Kinder find durch Apoth Dr. Werner's f f N ück Confect, friſch, a Pfd. 1 Mar 
8 8 fette, feinſte Qualität à 100 Stück Conſect, friſch, a P ark, bei 
e nun Dad). Cara Sep, 
lichſten Dank ausſpreche. Chr. Schemburz- IE Stiege 1 Konverſations⸗Lexikon (Meyer), 1 
9 in 1 Skuecht — Dill u. Pfeffer⸗Gurken Mix- Biete, hom Apoth, faſt neue Scheiben büchſe 
1 Hau l Kirſchen. Preißelbeeren, Pflaumenmus, u eiſerne Drehbank find billig zu ver⸗ 
findet Stellung Culmerſtraße 335. feinſte Birnen, Honig b. Clara Scupin. kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn Drud 


— — — - —k nn 


Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Erast 


Pariſer Haarwaſſer 


von Dr. Artois Bernard Paris, 
welches dem grauen Haar ſeine natür⸗ 
liche Farbe wiedergiebt, verſende ich 
unter Garantie an Private nach Orten, 
wo keine Niederl. beitehen, a. ohne Nachn. 

Aug. Burmester, Greifswald. 


Dr. Leo Apt, 


Ohrenarzt, 
Bromberg, Friedrichſtr. 63. 


if IN Anweiſ. z. Rettung von 


Trunkſucht ohne Will. 
W. Falkenberg 
in Reinickendorf. 


Mein Schuh: u. Stiefellager 


befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 


Glückmann-Kaliski, 
Breiteſtraße No. 454. 
= Caro, 


Wollmarkk in Thorn 


findet den 13. und 14. Juni ſtatt. 


S Annenſtraße 179, [3 Zimmer mit 


Zubehör, ganz oder getheilt 
derm. Näheres Jacob sſtr. 318. 2 
E n gut möbl. Zimmer ne 


1 
. 


—— — 


zu 


Cabinet 
zu verm. Kl. Gerberſtraße Nr. 15. 
Lambeok in Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Mai 1885 a 
‚meldet: TUR 
a, als geboren: 

1. Jobannes Friedrich, S. des Kürſchner⸗ 
meiſters Karl Kling. 2 Jobann, S. des 
Schuhmachermeiſters Jobann Witkowgki. 
3. Erich Hugo Emil, S. des Geſchäfts⸗ 
führers Reinhard Schulz. 4. Sophia Mar⸗ 
tha, T. des Organiſten Thomas Wisniewski. 
5. Johann, unebel. S. 

+: ir - er 

1. Anaftafia, T. des Arbeilers Anton 
Leszezinski, 7. M; 2. Arbeiterwiltwe, Vu, 
arme Marie Kozlowski, geb. Pantykiewicz, 
61 J. 11. M. 2 T; 3. Arthur Richard, S. 
des Gaſthausbeſitzers Karl Hempler, 2 M. 
25 T: 4 füſilier Guſtan Emil Grönte, 
25 J. 3 M; 5. Todtgeb. T. des Kanoniers 
Leopold Awiszus; 6. Sophia, T. des Ar⸗ 
beiters Martin Pietrowski, 1 J. 4 T; 7. 
Arbeiter⸗Ehefran Henriette Kraszewaft, geb. 
zug 9895 Br — 7 an 

de iffsgehülfen Stanislau 5 
minski, 5 M. 6 K. alt. — 

c. zum ebelichen Aufgebot: ; 

1. Tiſchlermeiſter Stanislaus Liſewsti 
zu Culmſee und Pauline Marianna Wa⸗ 
chowiak zu Thorn. 2. Arbeiter Jobann 
Kolber und Horotbea Gajewski geb. Sto⸗ 
pingfi. 3. Arbeiter Ludwig Wilhelm Reuter 
und Bronislawa Cieſickt. 4. Korbmacher 
Martin Eduard Adolf Siebert und Antonia 
Stattowöti, beide zu Mocker. 5. Schloſſer 
Kari Ludwig Friedrich Berndt zu Thorn 
und Karoline Albertine Laſſan zu Mocker. 

REN ehelich find verbunden; 
Gi Schneider Johann Rutkowekt mit 
Ka Roaläkt 2. Arbeiter Jobann 

ofowsti mit Martha Oftromsti, 3. Tiſch⸗ 
ler. Franz Konkolewsſt mit Marianne 
Murawski. 4. Arbeiter Andreas Zimmer⸗ 
mann mit Franziska Bakowsti. 


— —— — 


